
 Morgens um 7.22 Uhr haben wir,
 also Kerstin und ich uns
 mit dem Zug auf den Weg nach   
 Stuttgart gemacht. 3 ½ Std. hat  
 das gedauert und war schon recht
 anstrengend, da die Züge voll   
 und sehr beengt waren.
 Zum Glück liegt der Tagungsort  
 nur 5 Minuten vom Bahnhof. 

 Wir waren erst gegen 11 Uhr da,  
 haben uns die Begrüßung usw.  
 gespart. 

 Zu unserer Überraschung war ein
 großer Saal voll besetzt. Aber  
 wir haben, wie sich dann 
 herausstellte,einen guten Platz  
 auf einer seitlichen  „Ablage“  
 gefunden. Die war 
 wesentlich bequemer als die
 Stühle und wir konnten unsere  
 Beine ausstrecken.

 Der erste Vortrag war schon fast  
 beendet und so sind wir dann erst
 richtig mit dem zweiten in die   
 „Materie“ eingestiegen. Wir 
 mussten ja schon besonders gut   
 hinhören und sehen, um auch  
 verstehen zu können.
 Allerdings muss ich sagen, 
 das hier die Fachleute auch für   
 uns gut verständlich referiert 
 haben; die Beiträge waren auch
 durch Bildmaterial erläutert und  

sind uns schriftlich in einer Mappe überlassen worden.

Wie Ihr dem anliegendem Programm entnehmen könnt, war da so einiges geboten.
Der Vortrag von Herrn Matthias Bastigkeit war für uns der Beste. Spritzig und 
unterhaltsam vorgetragen, fachlich informativ und kompetent.

Das Kürbissüppchen in der Mittagspause konnten wir gut gebrauchen, allerdings war 
es so voll und eng, dass wir dicht gedrängt am Tisch stehen mussten.



 Gegen 14 Uhr schwanden dann  
 meine Kräfte und Konzentration, 
so das ich einen kurzen  

 Spaziergang brauchte. Hut ab,  
 Kerstin war noch richtig fit.

Nach der Kaffeepause merkte man 
 dann aber auch den anderen 
 Teilnehmern Erschöpfung an und 
 die folgenden 2 Beiträge waren 
 eher etwas zäh, wir hatten den 
 Eindruck, dass dem letzten 
 Referenten eigentlich niemand 
 mehr richtig zu hörte.
 Vielleicht waren alle auch   
 erschöpft von den vielen 
 Informationen.
 Nun ist es schwierig, all das  
 Gehörte hier in einen kurzen  
 Überblick zu fassen.
 Fest steht, dass die vorgelegten 
 Studien zeigen, dass bei nicht 
 tumorbedingten Schmerzen eine 
 langfristige Opiatbehandlung nicht 
 mehr angezeigt ist. Anwesende 
 Schmerztherapeuten bemängelten, 
 dass ihnen erst vorgeworfen wurde
 zu wenig Opiate zu verschreiben, 
 nun seien es zu viele. Geärgert 
 habe ich mich, als ein Arzt sagte, 
 die Patienten wünschten das heute.

Also bitte, Medizin ist doch kein Wunschkonzert! Es ist Sache des Mediziners richtig
aufzuklären 
Diese Aussage passt auch so gar nicht zu den von mir gemachten Erfahrungen in 
Gruppe und Sprechstunde.  Hier zeigt es sich eher, dass Betroffene nicht gerne Opiate
einnehmen, die Dosis schneller reduzieren wollen und nach Alternativen suchen.

Eine Gabe von einigen Wochen wurde weiterhin befürwortet, allerdings soll dann in 
dieser Zeit mit anderen Behandlungen eine Schmerzreduktion herbeigeführt werden.



Da sind dann die Orthopäde,             
   Physiotherapeuten und die 

Psychologen gefragt. Alles in 
enger Zusammenarbeit 
untereinander und mit dem 
Hausarzt. Die allzeit so 
hochgelobte multimodale 
interdisziplinäre 
Schmerztherapie!!! Die, wie wir 
erfahren leider so nicht stattfindet. 
Es wird wohl wieder zum 
vermehrten Einsatz von 
nichtsteriodalen Schmerzmitteln, 
Ibuprofen, Diclofenac kommen.

Erstaunlich, all das, was wir in 
unserer Gruppe anbieten (und 
leider nicht angenommen wird), 
Malen, Gesprächskreis, Musik 
usw. wurde hier zur 
Schmerzreduktion- und 
bewältigung als 
Therapiemaßnahme angeführt.

Aus diesem Grund werden wir 
auch 2017 unsere Angebote weiter 
im Programm haben. 

Ich versuche Schmerztherapeuten zu finden, die sich an einem Gruppenabend zu den 
neuen Erkenntnissen äußern. Wichtig dafür ist allerdings, dass dann auch reichlich 
Teilnehmer da sind. 

Eine befriedigende Antwort, wie das nun weitergehen wird, haben wir Euch nicht 
mitgebracht.



Aus den uns zur Verfügung stehenden
Infomaterialien werde ich eine
Zusammenfassung erstellen und sie
bei einem Treffen zeigen. Es wird
noch ein Gespräch mit Frau Dr.
Hezler-Rusch geben und evtl. kommt
sie dann auch mal in die Gruppe.

Cannabis war zu meiner Überraschung
kein Thema. Für die Gruppe ist
dennoch ein Infoabend hierzu geplant.

Gegen 21.00 Uhr waren wir endlich
wieder in Wollmatingen, und jetzt war
auch Kerstin froh, dass es geschafft
war. 
Herzlichen Dank, dass sie mich
begleitet hat.

Ein sehr interessanter Tag, aber an der
Grenze meiner Kräfte.         

Annette

Morphine werden immer sorgloser verschrieben
Die Langzeitbehandlung bei Nichttumor-Schmerzen rückt die Opioide in den 
Fokus kontroverser Diskussionen. Nicht selten setzt der Wunsch der Patienten
nach effektiver Analgesie die Ärzte unter Druck.
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